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Liebe Leserin, lieber Leser,
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Damit unterstützen Sie vor allem die Autorin des 
Buches und zeigen Ihre Wertschätzung gegenüber 
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Grundlage für viele weitere Romane der Autorin 
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in Zukunft erfreuen möchten.

Vielen Dank!
Ihr Cursed-Team

Klappentext:

Sam und Isaac sind schon seit vielen Jahren ein 
Paar und führen gemeinsam das kleine Kranken-
haus in Cattle Valley. Mit sich und ihrer Beziehung 
vollkommen zufrieden schlägt die Ankunft von 
Physiotherapeut Matt zwischen ihnen ein wie ein 
Blitz. Nicht nur, dass Matt deutlich jünger ist als 
die beiden Ärzte, er hat zudem mit den Nachwir-
kungen seiner Kriegseinsätze im Irak zu kämpfen. 
Doch ihre Gefühle füreinander sind nicht zu leug-
nen und Widerstand scheint zwecklos…



Widmung

Dr. Chad Neal gewidmet. 
Danke für deine Hilfe und die Einblicke.
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Kapitel 1

»Jeffries!«, schrie der Pilot, als er in den Helikopter sprang.
Scheiße. Matt beeilte sich, in den Heli zu klettern. Er gab Chuck 

das Daumen-hoch-Signal, als sich der Blackhawk in die Luft er-
hob. Während sie über die Außenbezirke von Bagdad flogen, 
konnte Matt spüren, wie der Schweiß begann, unter der Flakwes-
te seine Wirbelsäule hinab zu rinnen. Das hier war der Irak. Es 
schien keine Rolle zu spielen, dass die Sonne vor Stunden unter-
gegangen war oder dass sie sich sechzig Meter weit oben in der 
Luft befanden, die Temperatur betrug immer noch etwa sieben-
undzwanzig Grad.

Direkt vor ihnen konnte er das Feuer der Autobombe erkennen, 
die in einen militärischen Außenposten gefahren worden war. Der 
aufsteigende Rauch brannte in seiner Nase. Nach dem Bericht zu 
urteilen, den sie über Funk erhalten hatten, waren schwere Verlet-
zungen und mehrere Verluste zu erwarten.

Matts Magen zog sich zusammen. Das war etwas, an das er sich 
nie gewöhnt hatte. Es war egal, ob er die Soldaten persönlich 
kannte, sie waren immer noch Soldaten und deswegen seine Brü-
der und Schwestern.

Chuck ließ den Helikopter sanft aufsetzen. Ohne Zeit zum Nach-
denken sprangen sie auf den Boden und rannten. Die nächsten 
Augenblicke bestanden aus organisiertem Chaos, während die 
Verwundeten gesichtet wurden. Die Soldaten, die es geschafft 
hatten, ohne ernsthafte Verletzungen davonzukommen, halfen da-
bei, diejenigen zu verladen, deren Leben davon abhing, das Sina-
Krankenhaus in Bagdad zu erreichen.

Innerhalb von Minuten war der Blackhawk wieder in der Luft 
und Matt versuchte verzweifelt, einen Jungen von etwa zwanzig 
Jahren zu retten. »Komm schon«, sagte er, während er dem Solda-
ten eine Herzdruckmassage verpasste.
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Neben ihm versorgte sein Freund Danny einen Korporal, dessen 
Bein von einem umherfliegenden Stück Metall abgetrennt wor-
den war.

Blut. Da war immer so viel Blut. Der Kupfergeruch war etwas, 
was er niemals vergessen würde. 

»Wie geht's deinem Patienten?«, fragte Danny über das Headset.
Matt schüttelte traurig den Kopf. Er wusste, solange er die Herz-

druckmassage weiterhin aufrechterhielt, würde der junge Mann 
das Krankenhaus lebend erreichen, doch die Prognose war von 
da an düster. Allerdings geschahen auch manchmal Wunder und 
Matt hoffte auf eines für diesen speziellen Rekruten.

Eine Hand ergriff seinen Ärmel. Matts Aufmerksamkeit richte-
te sich auf den verletzten Soldaten auf seiner anderen Seite. Der 
Mann war nicht bei Bewusstsein gewesen, als sie ihn verladen hat-
ten. Ein Granatsplitter steckte in seinem Hals. Sie alle wussten es 
besser, als das Stück Metall anzurühren, und so hatten sie den 
Soldaten eingeladen und eine intravenöse Infusion begonnen.

»Hilf mir«, keuchte der Mann.
Offenbar hatte sich der Metallsplitter im Hals des Soldaten wäh-

rend des Wechsels in den Heli verschoben. Mit jedem Atemzug 
verlor der Mann viel Blut.

Matt sah sich im Inneren des Blackhawks um. Es war niemand 
verfügbar, um dem blutenden Mann zu helfen. Matt wusste, wenn 
er die Herzdruckmassage bei dem jungen Mann, den er versorgte, 
einstellte, würde er mit Sicherheit Augenblicke vom Krankenhaus 
entfernt sterben. Scheiße.

Das war der schlimmste Teil seines Jobs. Es war, als würde er 
tagtäglich Gott spielen. Wie kann man mit der Schuld leben, ein Le-
ben zu opfern, um ein anderes zu retten?

Matt atmete tief ein und fuhr mit der Herzdruckmassage fort. 
Er schaute den blutenden Mann neben sich an. »Versuch, dich zu 
entspannen. Wir sind fast da.«

»Bitte«, flehte der Verwundete.
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»Es tut mir leid«, sagte Matt. »Ich kann nichts weiter für dich 
tun, du brauchst einen Chirurgen.« Bereits als er es sagte, musste 
er zusehen, wie sich die Augen des Rekruten zu schließen began-
nen. Als der Blackhawk aufsetzte, beobachtete Matt, wie das Le-
ben des blutenden Soldaten schwand.

Matt öffnete die Augen und richtete sich ruckartig auf. Ein Schrei 
klang noch immer im Zimmer nach. Er rieb sich über die Augen, 
während er versuchte, seine Atmung zu beruhigen. Es war immer 
derselbe Traum, unterschiedliche Soldaten, gleiches Ergebnis.

Matt schlug die schweißnasse Decke zurück und schwang die 
Beine über die Bettkante. Er wusste aus Erfahrung, dass ihm kein 
weiterer Schlaf vergönnt sein würde. Nachdem er in eine Jogging-
hose und ein T-Shirt geschlüpft war, öffnete er die Tür seiner Ga-
ragenwohnung und trat hinaus auf den kleinen Treppenabsatz.

Die Nacht war kühl, sogar kalt, doch das war genau, was er 
brauchte. Er stieg die Treppe zu dem kleinen Hof hinter Isaacs und 
Sams Haus hinunter und ließ sich auf der bequemen Liege nieder.

In dem Versuch, den Traum aus seinem Kopf zu verdrängen, 
konzentrierte sich Matt auf seinen Terminplan für den nächsten 
Tag. Kyle machte große Fortschritte in seiner Therapie und trieb 
sich selbst in jeder Sitzung härter an.

Wer konnte es dem Mann auch verübeln? Kyles Wunsch war es, 
an seinem Hochzeitstag neben seinem zukünftigen Ehemann den 
Weg zum Altar zu beschreiten.

Ein Geräusch von dem offenen Fenster über ihm erregte Matts 
Aufmerksamkeit. Dort, als Umriss im Mondlicht, stand Isaac. Ver-
dammt. Er war erwischt worden. Es war nicht das erste Mal, dass 
Isaac ihn dabei ertappte, wie er mitten in der Nacht auf den Bei-
nen war. Wenigstens trug er diesmal Kleidung.

Eine Woche, nachdem er begonnen hatte, für die Doktoren Brow-
ning und Singer zu arbeiten, war er nach einem weiteren Alb-
traum aufgewacht. Er hatte im Garten Zuflucht gesucht und sich 
nicht die Mühe gemacht, irgendetwas außer einem Morgenmantel 
überzuwerfen.
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Es war Samstagnacht gewesen und seine Vorgesetzten waren 
früher am Abend zu irgendeiner Dinnerparty nach Sheridan ge-
fahren. Sie hatten ihn gefragt, ob er mitkommen wollte, doch er 
fühlte sich unwohl dabei, zu viel Zeit mit dem Paar zu verbringen. 
Es war nicht so, dass er sie nicht mochte, ganz im Gegenteil. Seine 
Tagträume waren erfüllt von Bildern der beiden in unterschiedli-
chen Zuständen der Nacktheit.

Auf der Liege ausgestreckt hatte Matt versucht, an etwas zu 
denken, irgendetwas, das den Traum aus seinem Kopf vertreiben 
würde. In dieser Nacht hatte er, wie jetzt, ein Geräusch aus dem 
durchgängig geöffneten Fenster über ihm dringen gehört.

Was als Stimmen begonnen hatte, die sich zu leise unterhielten, als 
dass man sie verstanden hätte, wurde schnell zu lustvollem Stöhnen.

Matt hatte die Augen geschlossen und sich vorgestellt, mit ihnen 
im Zimmer zu sein. Er hatte seine Hand nach unten ausgestreckt, 
um den Morgenmantel zu öffnen, und seine Erektion gestreichelt, 
während die Geräusche lauter geworden waren.

»Fick mich, gottverdammt!«, hörte er Sam schreien.
Matts freie Hand wanderte reflexartig zu seinem lange vernach-

lässigten Eingang. Er umkreiste die feste, runzlige Rosette mit den 
Fingerkuppen, als das Geräusch von Haut, die auf Haut traf, in 
der kühlen Nacht widerhallte.

Er hob die Hände zum Mund und spuckte auf beide. Eine kehrte 
zu ihrem Platz um seinen Schwanz geschlungen zurück, die ande-
re strich die Feuchtigkeit auf seinen Arsch.

Als er mit zwei Fingern eindrang, rieb Matt seine Länge schneller 
und versuchte, mit den Geräuschen, die von oben kamen, Schritt 
zu halten. Er stand am Rand der Glückseligkeit, als er zwei Stim-
men ekstatisch aufschreien hörte.

Die lusterfüllten Schreie der Männer im oberen Geschoss brach-
ten seine Hände dazu, sich in Lichtgeschwindigkeit zu bewegen. 
Seine Finger spürten die Leere in sich auf, die so verzweifelt da-
nach verlangte, gefüllt zu werden. Sein Verstand trieb dahin und 
er konnte sich selbst zwischen den Körpern der beiden Ärzte se-
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hen. Sein Höhepunkt toste durch ihn hindurch und er besudelte 
seine Brust mit seinem eigenen Sperma. Er hatte nicht bemerkt, 
dass er aufgeschrien hatte, doch als seine Atmung sich wieder nor-
malisierte, sah er etwas, das seinen Atem stocken ließ. Isaac stand 
völlig nackt über ihm am Fenster. Ihre Blicke trafen sich und es 
schienen Stunden zu vergehen, obwohl es eigentlich nur Sekun-
den gewesen waren.

Plötzlich peinlich berührt schloss Matt hastig den Morgenmantel 
über seiner klebrigen Brust und zog sich in seine Wohnung über 
der Garage zurück. Sie hatten nie über diese Nacht gesprochen und 
Matt war dafür unendlich dankbar. Es war eine Sache, über seine 
Vorgesetzten zu fantasieren, aber es war etwas völlig anderes, sich 
einen runterzuholen, während man ihnen beim Sex zuhörte.

Matt schüttelte die Erinnerung ab und schaute erneut zu dem 
Fenster hinauf. Er hörte, wie Isaac etwas über die Schulter sagte, 
bevor er wieder in der Dunkelheit verschwand.

Während Matt seine Aufmerksamkeit auf die Frühlingsblumen 
richtete, die im Mondlicht erkennbar waren, versuchte er, sich 
darüber klar zu werden, was er tun sollte. Er hatte sich bereits 
nach einer anderen Bleibe umgehört. Kyle hatte gesagt, dass er 
die Wohnung über der Bäckerei mieten könnte, weil er zu Gill 
gezogen war, doch Matt wartete noch auf ein Haus. Falls sich die 
Lage zwischen ihm und seinen derzeitigen Vermietern allerdings 
noch mehr verschlechterte, würde er diesen Kompromiss eventu-
ell eingehen müssen.

Matt lehnte seinen Kopf wieder an der Liege an und konnte sich 
nicht davon abhalten, noch einmal hinauf zu spähen. Zu seiner 
Überraschung war es Sam, der nun dort stand und auf ihn hinun-
terblickte.

Ein Geräusch direkt hinter ihm trieb Matt aus dem Sessel und er 
ließ sich auf den Boden fallen. Er schloss die Augen, während er ge-
gen die Bilder ankämpfte, die ihn im Ganzen zu verschlingen ver-
suchten. Bilder von Heckenschützenfeuer und Dannys Tod. Danny.
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Ein Schrei zerriss die Luft um ihn herum. Erst als beruhigen-
de Hände begannen, über seinen Rücken zu streichen, erkannte 
Matt, dass er selbst geschrien hatte. Er sah auf in Isaacs besorgtes 
Gesicht. »Bist du okay?«, fragte Isaac, als Sam durch die offene 
Glastür stürzte.

Matt schloss die Augen und nickte. »Mir geht's gut. Du hast mich 
erschreckt.«

Isaac half ihm dabei, sich wieder auf die Liege zu setzen, und 
nahm neben ihm Platz. »Willst du darüber reden?«, fragte er.

»Nein«, antwortete Matt. »Ist bloß eins der vielen Geschenke, die 
ich aus dem Krieg mit nach Hause gebracht habe.«

Der Herr stehe ihm bei, doch es kostete ihn jedes bisschen an 
Selbstschutz, sich nicht an Isaac zu lehnen und den Trost anzu-
nehmen, den der Mann offensichtlich zu geben bereit war.

Er konnte nicht anders, als den Blick zu bemerken, den die bei-
den Ärzte tauschten. Offiziell war bei Matt keine Posttraumati-
sche Belastungsstörung festgestellt worden, aber auch nur, weil er 
sich geweigert hatte, einen Arzt aufzusuchen. Witzig, dass er jetzt 
mit zweien konfrontiert war. Mit zwei Ärzten, die ihn mit Mitleid 
in den Augen ansahen.

Davon hatte er von seiner Familie genug bekommen, dass es ein 
Leben lang reichte. Matt erhob sich und versuchte, so zu tun, als 
würde es ihm gut gehen, obwohl er wusste, dass er in Wahrheit 
weit davon entfernt war. »Ich werde versuchen, noch ein paar 
Stunden zu schlafen. Tut mir leid, wenn ich euch erschreckt habe«, 
sagte er, während er auf die Treppe zuging, die ihn in die Sicher-
heit seiner Wohnung führen würde.

»Matt«, rief Sam.
Er hielt inne, drehte sich jedoch nicht um. Er konnte es nicht. Das 

Letzte, was er jetzt brauchte, war, ihre Gesichter zu sehen.
»Wir sind für dich da, wenn du bereit bist zu reden. Wenn du ir-

gendetwas brauchst, ganz egal was, lass es uns wissen«, sagte Sam.
Matt nickte und stieg weiter die Treppe hinauf. Ja, er brauchte 

definitiv eine eigene Wohnung.
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***

Während Isaac Matts Rücken beobachtete, der die Treppe hin-
aufstieg, zog sich seine Brust noch enger zusammen. Er spürte, 
wie sich Sams Arme von hinten um ihn schlangen, und drehte 
sich um, um die Umarmung seines Geliebten, mit dem er seit über 
zwanzig Jahren zusammen war, zu erwidern. »Bist du bereit, wie-
der nach oben zu gehen?«, fragte er Sam.

Sam nickte und küsste ihn flüchtig. Sie wandten sich ab und gin-
gen Hand in Hand zurück zum Haus. Nachdem sie die Tür abge-
schlossen hatten, machten sie sich auf den Weg ins Schlafzimmer.

Isaac kroch unter die Decke und schmiegte seinen Körper in ih-
rer üblichen Schlafposition an Sams Rücken. Als die Minuten ver-
strichen, konnte er erkennen, dass Sam genauso wach war wie er 
selbst, doch keinem von ihnen war nach Reden zumute.

Nicht ein einziges Mal in all den Jahren, die sie zusammen wa-
ren, war er versucht gewesen, Sam zu betrügen. Isaac zog Sam auf 
der Suche nach einem Gefühl der Normalität näher an sich. Wegen 
Matt war er so aufgewühlt und verwirrt, dass sie in letzter Zeit 
nicht besonders gut miteinander ausgekommen waren.

Während er den unterschwelligen Zitrusduft von Sams Shampoo 
einatmete, fragte sich Isaac, was die Zukunft für sie bereithielt. Er 
liebte Sam bis in die Tiefe seiner Seele. Warum also hatte er auf 
einmal begonnen, von Matt zu träumen? Zum Teufel, Matt war 
jung genug, um sein Sohn zu sein. Er hätte es besser wissen müs-
sen, als zuzulassen, dass Sam ihn einstellte.

Isaac hatte diesen besonderen Funken gespürt, als sie sich an 
Matts erstem Arbeitstag zum ersten Mal die Hände geschüttelt 
hatten. Diesen Funken hatte er nur ein einziges Mal zuvor gespürt 
und das war mit dem umwerfenden, liebevollen Mann in seinen 
Armen gewesen.

»Machst du dir Sorgen wegen Matt?« Sams Stimme ließ ihn auf-
schrecken.

Er konnte seinem Geliebten nicht erzählen, dass er an Matt dachte, 
jedoch nicht auf die Art, die Sam vermutete. »Ja«, sagte er schließlich.
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»Wir sollten ihn dazu bringen, sich mit Ben Zook zu treffen.«
Isaacs Hand wanderte von Sams Bauch hinab, um über das wei-

che Haar zu streichen, das seinen Schwanz umgab. »Vielleicht, 
aber ich glaube nicht, dass er bereit ist zuzugeben, dass er ein 
Problem hat.«

Er fuhr mit den Fingerspitzen über Sams halb harte Erektion. Es 
war über zwei Wochen her, dass die beiden sich geliebt hatten. 
In letzter Zeit war es schon ein gutes Zeichen, wenn sie in einem 
Bett schliefen. Sie hatten keine lautstarken Auseinandersetzun-
gen, während derer sie sich gegenseitig beschimpften, doch für 
sie war es das Gleiche wie streiten, wenn sie nicht jede Sekunde 
miteinander verbrachten.

Sam rutschte weit genug zur Seite, um sich halb auf den Rücken 
zu drehen. Die neue Position gab Isaacs Händen immer noch viel 
Spielraum, während sie ihnen zudem erlaubte, die Lippen des an-
deren zu erreichen.

»Ich liebe dich«, sagte Isaac und blickte in Sams hellblaue Augen.
»Du bist meine Welt«, erwiderte Sam und nahm Isaacs Länge in 

die Hand.
Ihre Küsse fühlten sich natürlich an, behaglich, während sie ein-

ander gemächlich gegenseitig zum Höhepunkt brachten und sich 
ihr Sperma über ihre Hände und Bäuche ergoss.

Danach küssten sie sich noch eine Weile weiter. Keiner von ih-
nen hatte es eilig, sich sauber zu machen. Isaac warf einen Blick 
auf die Uhr. Noch zwei Stunden, bevor sie aufstehen mussten, um 
ihren Tag zu beginnen. Zwei Stunden, von denen er wusste, dass 
er wahrscheinlich von Matt träumen würde. Zwei Stunden, um 
sich zu schämen.
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Kapitel 2

Nachdem er auf dem für ihn reservierten Parkplatz geparkt hat-
te, saß Matt in seinem sechs Jahre alten Toyota Camry und starrte 
auf den Personaleingang. Es war sein erster Tag in seinen neuen 
Räumlichkeiten in der Klinik. Er hatte von einem Trainingsraum 
im Gym aus gearbeitet, während die Doktoren von einem ortsan-
sässigen Bauunternehmer, Hal Kuckleman, einen Therapieraum 
und ein kleines Büro für ihn hatten anbauen lassen.

Er war hin- und hergerissen. Einem Teil von ihm graute es davor, 
Isaac und Sam tagtäglich zu sehen, während die andere Hälfte auf 
und ab hüpfte wie ein Kind am letzten Schultag.

Du schaffst das. Bleib einfach professionell. Mit neuer Entschlos-
senheit stieg Matt aus dem Wagen und ging auf die Tür zu. Er 
nahm die Mitarbeiterchipkarte aus seiner Hemdtasche und steckte 
sie in den Schlitz. Als das grüne Licht aufflammte, trat Matt ein.

Er war schon mehrmals in der Klinik gewesen, aber normalerwei-
se nur, um Patientenakten abzugeben oder zu holen. Matt hoffte, 
dass er es den Flur hinunter und in sein Büro schaffen würde, 
bevor er Isaac oder Sam in die Arme lief.

Sein Nervenzusammenbruch vor den beiden Männern war fast 
drei Wochen her. Seitdem hatte Isaac bei mehreren Gelegenheiten 
versucht, einen Termin mit Ben Zook, dem Seelenklempner der 
Stadt, zu organisieren.

Matt lachte in sich hinein. Was wusste ein Typ in Wyoming schon 
über PTBS? Er schüttelte den Kopf, während er den Schlüssel in 
das Schloss seines neuen Büros schob. Als er die Tür öffnete, wur-
de er von dem frischen Geruch nach Farbe und zwei umwerfenden 
Ärzten empfangen, die an seinem Schreibtisch lehnten.

»Ta-da«, sagte Sam und breitete die Arme weit aus.
Die hellblau gestrichenen Wände hoben Sams Augen perfekt 

hervor. Er wusste, dass er sich mit Leichtigkeit in ihnen verlieren 
könnte. Unwillkürlich machte Matt einen Schritt auf Sam zu.



16

»Was hältst du davon?«, fragte Isaac.
Die Frage ließ Matt wie angewurzelt stehen bleiben. Scheiße. So 

viel zu seinem Entschluss, sich professionell zu verhalten. Er wandte 
sich Isaac zu. »Es sieht großartig aus«, sagte er und bemerkte, 
dass die hellblaue Farbe Isaacs schwarzes Haar und seinen ge-
bräunten Teint unterstrich. Oh verdammt, er war in Schwierigkeiten.

Die Doktoren teilten sich wie das Rote Meer und deuteten auf 
den großen Holzschreibtisch.

»Er ist wunderschön«, sagte er bewundernd. Der Schreibtisch 
schien aus altem Mahagoni zu bestehen und hatte geschnitzte Bei-
ne. Matt fand, dass es der atemberaubendste Schreibtisch war, den 
er je gesehen hatte.

»Das ist unser Büro-Einweihungs- Schrägstrich Willkommen-in-
der-Praxis-Geschenk«, sagte Sam.

Matt schüttelte den Kopf. »Ich weiß nicht, was ich sagen soll.«
»Ein Danke reicht uns völlig«, schaltete sich Isaac ein.
»Danke. Ähm. Wow.« Er lief um Sam herum und setzte sich in 

den Lederbürosessel mit hoher Rückenlehne. Er konnte nicht an-
ders, als dieses Büro mit dem winzigen Besenschrank zu verglei-
chen, in dem er in Denver gearbeitet hatte.

Matt strich mit den Händen über die glänzende Oberfläche und 
sah Isaac an. »Wo habt ihr den gefunden?«

»Haben wir nicht«, sagte Isaac. »Ryan Bronwyn vom Antiquitä-
tenladen hat ihn für uns aufgetrieben. Wir haben ihm nur gesagt, 
dass wir etwas Besonderes haben wollen.«

»Tja, da hat er in der Tat geliefert«, sagte Matt grinsend. Er kam 
immer noch nicht über die Tatsache hinweg, dass diese beiden 
Männer ihm ein so großzügiges und teures Geschenk gemacht 
hatten.

Sam legte eine Hand auf Matts Schulter und drückte nur ein klei-
nes bisschen zu. »Ryan hat uns aufgetragen, dir zu sagen, dass du 
die dazu passende Schrankvitrine haben kannst, wenn du daran 
interessiert bist.«



17

Matt war so schockiert von der vertraulichen Berührung, dass er 
nichts von dem hörte, was aus Sams Mund kam. Er sah, wie sich 
die Lippen bewegten, doch alles, woran er denken konnte, war, 
dass diese talentierte Hand über seine Brust hinunter wanderte, 
um sich auf seinen Schwanz zu legen. Verdammt, der Gedanke 
ließ ihn hart werden.

Er versuchte, seine anwachsende Erektion lässig zu verdecken. 
»Ähm, entschuldige, was hast du gesagt?«, fragte er Sam.

»Ryan hat die dazu passende Schrankvitrine, falls du daran inte-
ressiert bist«, wiederholte Sam.

»Okay«, sagte Matt nickend. »Ich werde wohl mal vorbeischauen 
und sie mir ansehen.«

Er richtete seinen Blick auf Isaac und war überrascht zu sehen, 
dass Isaacs Augen auf der harten Wölbung lagen, die hinter seiner 
Kakihose gefangen war. Da er plötzlich besorgt war, dass Sam den 
Ausrutscher bemerken würde, erhob sich Matt. »Ich glaube, ich 
würde mir als Nächstes gerne die Therapiezimmer ansehen.«

Isaac blinzelte und sein Gesicht nahm einen wunderschönen Rot-
ton an. Er schien zu wissen, dass Matt ihn beim Starren erwischt 
hatte. Wenn Isaac nur wüsste, dass Matt viel mehr von ihm wollte, 
als nur zu starren.

***

Während Matt jedes einzelne Gerät unter die Lupe nahm, nahm 
Isaac heimlich Matt unter die Lupe. Er schämte sich ein bisschen, 
doch er hatte in der nächsten halben Stunde keinen Termin und 
Sam war gerade nicht da, um ihn beim Starren zu erwischen.

Matt begutachtete die hintere Ecke des Raumes, als er sich um-
drehte, um ihn anzusehen. »Hanteln?«

Isaac grinste und ging auf den umwerfenden, jüngeren Mann zu. 
»Ich hoffe, es macht dir nichts aus, aber Sam und ich dachten, es 
wäre schön, ab und zu mal selbst trainieren zu können.«
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Matt schüttelte den Kopf. »Das macht mir überhaupt nichts aus. 
Ich habe zwei Jahre damit verbracht, nichts anderes als Hanteln 
zu stemmen.«

»Sieht aus, als hättest du das ziemlich häufig gemacht«, merkte 
Isaac an. Sobald der Satz seinen Mund verlassen hatte, wünschte 
er sich, er könnte ihn wieder zurückziehen.

»Danke.« Matt kam ein paar Schritte näher, bis er Auge in Auge 
vor Isaac stand.

Die beiden Männer sahen einander in die Augen. Isaac konnte 
spüren, wie die sexuelle Spannung zwischen ihnen Funken schlug. 
Als er begann, sich vorzubeugen und diesen perfekten Lippen zu 
nähern, drang Maggies Stimme aus dem Lautsprecher. »Dr. Sin-
ger, Sie werden in der Notaufnahme gebraucht.«

Isaac war sich nicht sicher, ob er für die Unterbrechung dankbar 
war oder nicht. Noch einen Moment lang starrte er in Matts grüne 
Augen. »Ich mache mich besser auf den Weg.«

»Ja, wahrscheinlich«, erwiderte Matt und leckte sich über die Lippen.
Alles, was Isaac tun konnte, war, sein Stöhnen zu unterdrücken, 

als sich die Spitze dieser hübschen rosafarbenen Zunge zeigte.
»Dr. Singer, Sie werden in der Notaufnahme gebraucht.«
Isaac trat einen Schritt zurück. »Sam und ich grillen später, falls 

du Lust hast.«
Matt blinzelte, als Sams Name fiel. »Ähm, nein, entschuldige. Ich 

habe schon was vor.«
»Oh, na ja, okay.« Isaac deutete auf die Tür. »Ich gehe dann lie-

ber mal, bevor Maggie herkommt und mich an den Haaren hier 
rauszieht.«

Matt nickte und unterbrach schließlich den Blickkontakt. »Ich 
muss mich sowieso für meinen ersten Termin umziehen.«

Ohne ein weiteres Wort machte Isaac auf dem Absatz kehrt und 
rannte praktisch aus dem Zimmer. Was zum Teufel war nur los 
mit ihm? Er bog um die Ecke und stieß direkt mit Sam zusammen.

»Hey, wo brennt's denn?« Sam lachte leise.
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»Notaufnahme«, sagte Isaac und gab seinem Geliebten einen 
flüchtigen Schmatzer auf die Lippen. »Bis später«, rief er, als er 
sich wieder in Bewegung setzte.

Verdammt, er liebte Sam. Was zum Teufel lief da also zwischen 
ihm und Matt ab?

***

Nach der Arbeit ging Matt ins Gym, um zu trainieren. Er wusste, 
dass es dämlich war, jetzt, wo er einen eigenen Raum dafür hatte, 
doch er hatte sich irgendetwas einfallen lassen müssen, um nicht 
nach Hause zu gehen.

Das Letzte, mit was er seiner Meinung nach klarkommen konnte, 
war, mit Sam und Isaac an einem Tisch zu sitzen. Dieser Augenblick 
vorhin mit Isaac wühlte ihn immer noch auf. Es war offensichtlich, 
dass sie beide das Gleiche wollten, und wären sie nicht gestört wor-
den… zum Teufel, wer wusste, was dann vielleicht passiert wäre.

Als er das vertraute Gebäude betrat, entdeckte Matt Nate und 
Rio an der Saftbar. »Hey«, grüßte er sie, während er sich neben 
Nate niederließ.

»Ähm, entschuldige, Matt, aber hast du dich verlaufen?« Nate 
lachte leise.

»Nö, ich habe bloß deine hässliche Visage vermisst«, schoss Matt 
zurück.

»Oh, na ja, das kann ich verstehen«, sagte Nate und zeigte sein 
perfektes Lächeln, das einem Filmstar würdig war.

Matt sah zu Rio hinüber, der schnaubte. »Krieg dich mal wieder 
ein«, sagte Rio, während er den Gläserbestand auffüllte.

Er konnte sich nicht davon abhalten zu lachen. Rio war wie ein 
geiler Bock, der Nate Tag und Nacht hinterher sabberte. Das war 
einer der Gründe, warum er es genoss, Zeit mit den beiden zu 
verbringen. Ganz egal, worüber sie sich stritten, ihre Liebe fürein-
ander war so klar erkennbar, dass niemand anders konnte, als sich 
zurückzulehnen und die Show zu genießen.

Fast wie bei Isaac und Sam. Oh Mann, er war so am Arsch.
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»Hey, wo bist du denn hin?«, fragte Nate und schnipste mit den 
Fingern vor Matts Gesicht.

»Entschuldige, mich beschäftigt gerade ziemlich viel.«
»Hmmm.« Nate rieb sich übers Kinn. »Das hat nicht zufällig was 

mit den Doktoren Browning und Singer zu tun, oder?«
Matt fiel die Kinnlade herunter, bevor er den Mund schnell wie-

der schloss.
»Ja, das habe ich mir gedacht«, sagte Nate.
»Ist das so offensichtlich?«
»Nur, wenn du dich mit ihnen im gleichen Raum aufhältst.« Nate 

legte einen Arm um Matts Schultern. »Falls du dich dadurch bes-
ser fühlst: Ich habe gesehen, dass sie dir auch ab und zu Blicke 
zuwerfen.«

Matt verschränkte die Arme auf der Bar und legte seinen Kopf 
darauf. »Was soll ich nur tun?«

»Na ja, wenn ich du wäre…«, begann Nate.
»Nate! Halt deine Nase aus Matts Angelegenheiten heraus«, sag-

te Ryan hinter ihnen.
Matt wandte den Kopf zur Seite und sah zu, wie Nate herumwir-

belte und seinen anderen Geliebten begrüßte. Nach einem nicht 
jugendfreien Kuss schob Nate die Unterlippe vor. »Aber Sheriff, 
er hat um meinen Rat gebeten.«

Ryan sah zu Rio und schüttelte den Kopf. »Was machen wir bloß 
mit ihm? Er ist schlimmer als alle Frauen der Stadt zusammen.«

Nate streckte die Hand nach unten aus und legte sie auf Ryans 
Schritt. »Du meinst, ich bin besser als alle Frauen der Stadt zu-
sammen.«

Ryan schlug Nates Hand weg und errötete. »Das versteht sich 
von selbst, aber pass auf, okay? Hier trainieren immer noch ein 
paar Kerle.«

Schwungvoll wandte sich Nate wieder Matt zu und verdrehte die 
Augen. »Also, wie ich gerade sagen wollte, bevor ich so unhöflich 
unterbrochen wurde: Ich denke, du solltest es versuchen. Leg die 
Karten offen auf den Tisch und lass den Dingen einfach ihren Lauf.«
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Ryan machte ein Geräusch in seiner Kehle und umrundete Nate, 
um Rio zu begrüßen. Während die beiden sich in ihrer Begrüßung 
verloren, dachte Matt darüber nach, was Nate gesagt hatte.

»Einfach so? Ich gehe einfach zu ihnen und sage ihnen, dass ich 
nicht aufhören kann, an sie zu denken?«

Nate hob die Schultern. »Das würde ich jedenfalls tun.«
»Lügner«, sagte Ryan hinter der Bar. »Als du an mir und Rio 

interessiert warst, hast du gar nichts in diese Richtung getan. Du 
hast rumgeschmollt und dann bist du losgegangen und hast dich 
fast vergewaltigen lassen, weil du ein verdammter Idiot warst.«

Nate winkte ab. »Hast du nie davon gehört, dass man aus seinen 
vergangenen Fehlern lernen kann? Verdammt, Ryan, mach dich 
locker.« Nate zwinkerte Matt zu. »Ernsthaft, ich glaube, das soll-
test du tun.«

»Aber wie kann ich das tun? Isaac und Sam sind schon seit Ewig-
keiten zusammen.«

Rios gewölbter Bizeps tauchte neben seinem Kopf auf, als sich 
der große Mann auf die Bar lehnte. »Okay, davon verstehe ich ein 
bisschen was. Ryan und ich sind jahrelang zusammen gewesen, 
bevor Nate in unser Leben getänzelt ist…«

»Ich tänzle nicht«, unterbrach ihn Nate.
»Doch, Baby, tust du. Jedenfalls habe ich mich selbst verrückt 

gemacht, denn so sehr ich Ryan auch geliebt habe, habe ich doch 
begonnen, Gefühle für Nate zu entwickeln.«

»Was hast du also getan?«, fragte Matt und richtete sich auf.
»Ich habe nichts getan. Ich hatte Angst, das zu verlieren, was ich 

mit Ryan hatte, also habe ich Nate beinahe gehen lassen. Das war 
einer der dümmsten Fehler, die ich jemals fast begangen hätte. Ich 
kann mir mein Leben ohne Mr. Tratschtante gar nicht mehr vor-
stellen.« Rio sah zu Ryan hinüber. »Du etwa?«

»Nope. Ich will auch gar nicht erst darüber nachdenken«, sag-
te Ryan und schüttelte den Kopf. Matt konnte sehen, dass Nate 
an jedem von Ryans Worten hing. Verdammt, sie waren so süß 
zusammen.
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Vielleicht hatten sie recht. Wer könnte schließlich mehr über das 
Thema wissen als diese drei? »Danke, Jungs. Ich glaube, ich mache 
mich auf den Weg nach Hause. Isaac und Sam haben mich dazu ein-
geladen, mit ihnen zu grillen. Vielleicht sollte ich vorbeischauen.«

»Das ist die richtige Einstellung«, sagte Nate. Er schlug Matt ein 
paarmal ordentlich auf den Rücken und sprang dann vom Hocker. 
»Okay, Männer, meine Arbeit hier ist getan. Bringt mich nach 
Hause und fallt über mich her.«

Matt lachte noch immer, als er in sein Auto stieg. Er fuhr zum 
Haus zurück und parkte neben der Garage.

Dann stieg er aus dem Wagen und steuerte auf den Garten zu. 
Als er um die Ecke des Hauses bog, hielt er abrupt inne. Die bei-
den Männer saßen am Tisch und starrten einander nur an und 
Verlangen schien nicht der Grund dafür zu sein. Nein, es sah aus, 
als würden sie sich wieder einmal streiten.

Das Letzte, was Matt wollte, war, sich zwischen sie zu drängen. 
Schnell wandte er sich ab und eilte die Treppe hinauf.

»Matt? Bist du das?«, rief Sam.
Scheiße. Erwischt. »Ja.«
»Warum kommst du nicht runter und isst etwas zu Abend?«
»Ähm, ich fühle mich nicht gut. Ich glaube, ich werde mich hin-

legen und vielleicht früh ins Bett gehen.«
Innerhalb von Sekunden tauchten Isaac und Sam am Fuße der 

Treppe auf. »Was ist los?«, fragte Isaac.
»Ich habe Kopfschmerzen. Ich denke, ich bin bloß müde.« Das 

stimmte, er log sie also eigentlich nicht an.
Sam stieg die wenigen Stufen hinauf, um sich neben ihn auf den 

Treppenabsatz zu stellen. Er legte eine Hand an jede Seite von 
Matts Kopf und neigte ihn nach unten, um ihm in die Augen zu 
sehen und, wie Matt vermutete, seinen Zustand einzuschätzen.

»Du gehst nicht schlafen«, sagte Sam.
Dem guten Doktor so nahe zu sein, brachte Matts Atemzüge 

dazu, sich zu verkürzen. Er versuchte, seine Erregung zu unter-
drücken, doch es war einfach zu viel, Sam war ihm zu nah.
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Der Mann unterbrach den Blickkontakt und begann, Matts Kör-
per von oben bis unten zu mustern.

Matt musste schlucken, als er die Hitze von Sams Blick auf seiner 
Erektion spürte. Sam sah wieder zu Matt auf, bevor er sich um-
drehte, um die Treppe hinunter zu Isaac zu schauen, und nickte. 
»Ich denke, du hattest recht.«
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